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DIie gegenseltigen Besuche des 1SCNOIS Von Rom und des Patriarchen VOIN Kon
stantinopel SINd 1mM Lauf des etzten halben Jahrhunderts einer festen Gepflo-
enheıit geworden.‘ Alle römischen Papste en den anar besucht eine Aus
nahme bildet auIgrun:' SEeEINES sehr kurzen Pontifikats Luclanı und aqalle
Erzbischöfe des euen Rom sind In den Vatikan gekommen, den Nachfolger
des Petrus besuchen. Und den Sınn und den Hor1zont dieser PraxIı1is
hbeschreiben ist die Mahnung des Paulus, »wandelt In der Liebe«, verwendet WOTI -

den.“* 1es Siınd Reisen, die ausgehen VO  — Zwel pisoden, die zutiefst miıt der
Geschichte des Zweıten Vatikanischen Konzıils verknüpft Sind.

Die Episode War die marmung, die Paul VI und Athenagoras 1mM Jahr
1964 ın Jerusalem ausgetauscht en Als Paul VI sich unmıiıttelbar ach der
zweıten Sitzungsperiode des Konzils, In der sich das der eformbemü
hungen des Konzıils immer mehr beschleunigt hatte (vgl Melloniı 199 eıner
Pilgerfahr 1NSs Heilige Land entschloss, hatte er nıicht die Absicht, eine »ökume-
nische Reilse« unternehmen; sein Entschluss kam vielmehr Adus dem tief CIND-
fundenen Bedürfnis, sich VON euem ganz auf das Mysterium Christi konzen-
rleren. ES War Athenagoras, der annn beschloss, In die Heilige reisen,

damıt den NSpruc qauf den chronologischen Prımat der Orthodoxie die
SCIN Ort betonen und el eıinen Grundsatz VoNn unerschöpflicher Vıtalıtät
eltend machen: »DIie Hierarchen handeln, und die Theologen lefern die
Erklärung dazu« (vgl artano 1969, Mellon1ı 2000). Und uUrc seine Anwesen-
eıt verwandelte den Besuch In Jerusalem In einen Wendepunkt In der ök
menıschen Glaubwürdigkeit des römischen Katholizismus und des Dialogs Z7WI1-
schen den Kırchen artano 2014 DIie Unterredun: zwischen Paul VI und dem
Patrıarchen, die VOoONn den Mikrofonen des Italienischen undfunks aufgenom-
INenNn und Jetz NEeUu herausgegeben wurde, zeigt, w1e schwierig CS seın würde,
zurückzukehren eıner Sprache der Brüderlichkeit, und ZWalLr ausgehend VON

»Studien« (wie Paul VI sagte), weilche die Art und Weilse, WI1Ie die Kırche OMS
sıch mıiıt ihrer Geschichte konfrontiert, verändert en (Agasso 2014

Diıie zweiıte Episode WAar die Aufhebung der Exkommunikationen, die der
Grundsatzerklärung des Dekrets Unitatis Redintegratio (eines der ohl wichtigs-
ten theologischen Beiträge des I1 Vaticanums) SOZUSageN Fleisch und Blut verllie-
hen hat (Tavard 19’/1, Henn 1957 aSs eıne hierarchia veritatum hbeachten sSel
Diese CUu«eC Deutung einer »Lehre«, die lImmer qals Monaoltr  I1sches edacht
worden WAar, die aber 19108  —_ als eın Wegabschnitt gelesen wurde, ermöglichte eES

U  en auch, die Exkommuntitkationen Von 1054 wıderrufen. Dieses fraternitatis
christianae testımonium, WI1e CS das Apostolische Schreiben »Ambulate In 1lec:
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10NE« Qauls VO Dezember 1965 und das eıne Entsprechun fand In
einer VOoO Bischofssitz des postels Andreas ausgehenden Erklärung, 1e1s
eınen Übergang, un ZWal einen csehr schnellen Übergang VOINl der Exkommunli-
kation einer allgemeinen fraternitas und VOIN dieser her ann ZUTr COMMUNLO
denken (Alberigo 1989, 2012 12

Die gegenseitigen Besuche Von Paul VI und Athenagoras, sodann der Dialog
ohannes Aauls I1 zunächst mıt Dimitr10s und annn mıiıt Bartholomaios, der VON

enedıiı XVI fortgesetzt wurde, hatten dann eine Parallele In der Entwicklung
e1INeEeSs theologischen Dialogs, In dem die Unstimmigkeiten innerhalb der 0..
doxI1ie VON groißsem Gewicht Da g1ibt Cc5 einerseılits die Theologie des Joan-
N1IS Zizioulas, Metropolit VOIN ergamon und vielleicht der grölßste derzeit ebende
CANArıstlıche eologe, die zeigt, ass c5 auf okaler ene eine wechselseitige Ver:
bindung VON Synodalitä und Primat SOWIE ıIn der A  lvlierun: der Synodalıtä
die Funktion eines pDrotos g1bt; und die Synodalıtä wiırd ın der raum-zeitlichen
irklichkeit der Ortskirche enährt VON der Feler der Eucharistie und rleuch-
tet VO Grunde des eschaton urc die trinitarische Perichorese (vglu..
10S 2013 Heftig wildersprochen wird dieser Theologie VO  — Hılarıon Alfeev,
Metropolit VonNn Wolokolamsk, einem feinsinnigen eser un Deuter des Kırchen-
vaters Basılelos (Alfeev 1999, 2001), der diese Argumentation nıcht deswegen
blehnt, weıl das TSTe Rom hätte, sondern weiıl fürchtet, ass
der Dienst der orthodoxen omophonie, die dem euen Rom zugesprochen
Wwird, die Führungsrolle, die das Patriarchat VO  —_ Moskau hat und auch In der
Öffentlichkeit ausübt, In den Schatten este werden könnte.*

UÜber diese innere Dialektik, die nicht Von ungefähr ZUTE Polemik wird, hat
sich der römische Katholiziısmus nı€e edanken gemacht.* Nichtsdestoweniger
War anıg, miıt einer angemessenen Kreativıtät »den Dialog schützen«,
indem bel en »technischen« Verständigungsschwierigkeiten half, eine reine
1e den Traditionen des Ostens tfühlen lassen. 1es War eın Ansatz, den
enedı XVI auIgrun:' der Grenzen selner persönlichen theologischen Posıtion
nıcht übernehmen konnte: Gerade der eDraucCc des Plurals y»LIraditionen« Walr

der Hauptgrund seliner Einwände den 1967 veröffentlichten ADSC  J1elisen:
den Arbeitsbericht der Anglikanisch/Römisch-Katholischen Internationalen
Kommıssıon (ARCIC 1, vgl Ratzinger 1987, Hofmann 2009 101-143). Und seine
Überzeugung Von der ontologischen und chronologischen Vorordnung der Un1-
versalkırche gegenüber den Tei  irchen, die Gegenstand eines unen!  Ichen theo-
logischen Duells mıt ollegen wWwI1e alter Kasper Wäl, ermöglichte CS ihm nicht,
AUN dem alten Schema der benachbarten Themen (Apostolizität, Episkopat) AUS-

zubrechen, das In den sechziger Jahren die ökumenische Dialogfähigkeit der
Kırche OMS erodiert und nicht vermehrt hatte

Franziıskus dagegen lstamıt der Freiheit, die AUSs seiner evangeliumsge-
mäisen Frische kommt, eıne eEUE Stärke entfalten: Er kommt dUus der Jlangen
Erfahrung eines »Diözesanökumenismus« ıIn Buenos Aires, hat den frustrie-
renden Verlauf der eurozentrischen Dialoge nıcht mıiterlebt, auch nicht die Geg
nerschaft den prophetischen Protestantismus der VO  — Rom als
»Sekten« hbetrachteten Pfingstkirchen, deren Erfolge ıIn Lateinameriıka ZU Teıil
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auch mitbestimmt sınd VONN der ıIn S-Ameriıka ZU!r Zeıt Reagans verbreiteten
geopolitischen Einstellun die politische ichtung der katholischen Befrei-
ungstheologie. DIie Entschiedenheit, mıt der Franziskus seine Funktionen
als »Bischof VOoO  —; Rom« ufnahm (ein itel, der ZWarLr immer verwendet wurde,
aber ohne aSs ıhm Gewicht beigelegt wurde), oder auch wI1e seline Funktio-
Ne als Leiter der Kırche verstand, »die den Vorsitz 1mM Bund der 1e innehat«
(ein Schlüsselthema der Ekklesiologie des Ignatlios VOINl Antiochia), hat den Or!
ent stark beeindruckt Patriarch Bartholomaios der 2013 während der
ahl In 1eW weilte hat sofort begriffen, dass 1es eine gewichtige Akzentset-
Zung Wa  s Und TUC er protokollarischen Regeln fand sich bel der
esse e1n, mıiıt der Franziskus seinen Pontifikat begann. Diese hbeiden alten Man
Tier des auDens eröffneten einen direkten Dialog, In dem S1€e einander mıt
Freun  ichkeit un:! ernster gegenseitiger geistlicher Hochschätzung begegneten.
Wer Sagt, Franziskus habe Bartholomaios aqals geistlichen ater angenomMen,
übertreıibht damit 1Ur wen1g, wenn nıcht gar überhaupt nıcht Und WeTl SagtT,
sehe In dem utrauen des Bartholomaios W: Was weiıt ber eine ökumenische
»Politik« hinausgeht, der irrt sich nıcht

1es wurde ın Jerusalem sichtbar hei dem Besuch ZUuU edenken die
Fünfzigjahrfeier der ersten marmung!: 1ın dem einbus, In dem die Teilnehmer
1mM Juniı 2014 miıteinander ZU für den Frieden 1mM Miıttleren stien fuhren
Und dies wurde auch sichtbar 2 und 3 November 2014 In Istanbul,
Franziskus ein1ige ortie VOIN gewissem Gewicht gesprochen hat, hinter denen

Bergoglio verbirgt ogern die Spuren un! Quellen seliner Stellungnahmen ent-
weder der stand, die Öffnungen der etzten fünf Jahrzehnte nıcht zurück-
zunehmen, oder der ılle, aus eigener apostolischer Verantwortung wel-
ter voranzuschreiten.

en! des 20 November, hel der Ersten Vesper ZU est des postels
Andreas, gab 1m Rahmen des gemeinsam gefelerten Gottesdienstes einen Aus-
tausch VO  > Grulsworten, 1ın deren Verlauf der den Patriarche_n den
e  en für sich (und schon das Ist nıcht weni1g), sondern auch für »dıe Kirche
Roms« bat eine Formulierung, mıt der Franziskus sich nıcht WI1Ie immer 1U
In gehobener Sprache ausdrücken wollte, sondern eıne Formulierung, die das,
Wds auch eine hbanale este persönlicher emu hätte sein können (was ange-
sichts der weltweiten Fernsehübertragun verdächtig gewesen seın
könnte) umwandelte einem ekklesiologischen Akt, der die beiden Kirchen In
einem symmetrischen Primat der beiden ROm, ihre symmetrische Funktion hıin:
sichtlich der Communi1io der Ortskirchen und el als handelnde ubjekte dar
stellte, die einander 1mM anerkennen, deren Jedes das andere Dbraucht,
eine Funktion erIullen können, die nıicht eiıne solche der Herrschaft, sondern
des Dienstes iSt; die einander brauchen ZUr Herstellun der Einheit, deren Not-:
wendigkeit und deren Fundament die beıden Patriarchen des Ostens und des
estens anerkennen. (Der 1te »Patriarch des estenSs« i1st ZWaAT dUusS$s dem
ANUAFrLO Pontificio entfernt worden, aber 1st nıcht möglich, iıh AdUuUs der
Geschichte entfernen vgl Tillard 1967
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Wenn Franzıskus siıch eine Überlegung, ber die selt mehr als ZzWel anrzehnn
ten In der Okumene naC  edacht wird, eigen emacht hat, hat nıcht geSsagtT,

welchem WeC die Einheit verwirklicht werden I1USS5 und S@e1l Cc5 auch 1U

der Wirksamkeit der christlichen Mission willen) Aber hat Von ihrem
Fundament gesprochen, eiınem Fundament, dem her WIT unlls ausstrecken
mMusSssen In uUuNnseTer zwıischen einem heute und einem mM'  9 un
dieses Fundament 1st »dıe Teue Gottes« Bartholomailos dagegen wlies VO
»ErSten ToON der Allerheiligsten Orthodoxen Ortskirchen« her (vgl Meyendorff
19823 136) 1ın einer ZUTE Tradiıtion gewordenen Sprache hin auf »dıe notwendige
Wiederherstellung der vollkommenen Commun1o zwıschen uUuNseTelN Kırchen«
qals das gemeinsame Ziel, un el tellte die VOo Vaticanum ewa  e
Formulierung plena COMMUNLO als dynamisch wirkenden Horizont dar.®

darauffolgenden 1ag, Ende der Göttlichen Lıturgle, erTolgte eın Aus
tausch VOIN Botschaften, diıe mehr auf konkretes Handeln ausgerichtet
Bartholomalos Nach der marmun INn Jerusalem »hat der Lauf der
Geschichte eiıne andere ichtun eingeschlagen«. »Und seiıtdem sınd die paralle
verlaufenden und bıiswellen auch gegensätzlichen Wege uUllserIer Kırchen einan-
der egegne 1mM gemeinsamen Taum VOIN der Wiederfindun: ihrer verlorenen
Einheilit; die erkaltete 1e hat sıch VON euem entzündet, und gefestigt wurde

ille, es tun, Wads WIT Liun können, damit uUuNseTiIe COMMUNLO 1M selben
Glauben und 1mM Teilen desselben Kelches NeUu aufblühe.«

Eın Weg also, der die lıturgische COMMUNLO eINSC  1e und VON dem esS eın
Zurück mehr g1Dt Dieser Posıtion aber, die bekannt lst, hat der Patrlıarch eine
eUeE Komponente hinzugefügt: Er sprach VOo  > einer »Franziskuszeit«, 1ın der

einem Austausch Von Geschenken kommen WITd:

»Aufser anderen Dingen hietet Ihr uren orthodoxen Brüdern dıie offnung ass
noch urereıt die Annäherung zwıschen UNSsSseren heiden gro/ßen alten Kırchen
weıter gebaut werde aufden fest gefügten Fundamenten UuNserer gemeinsamen Ira
dıtion, die Ilzeıt Im Leih der Kirche den Vorrang der zebe, der Ehre und des Dıiens-
fes Im Rahmen der synodalen Verfassung respektiert und anerkannt hat, damıt der
dreieinige Ott MIt einem un und einem erzen hekannt werde und damıt sıch
eiIne 1eDe In die 'elt ergießsen kann.«

en Warlr Dewusst, ass der Papst, WenNnn der Patriarch selinen Außerungen auch
och eine Einladung ZUTE Teilnahme der für das Jahr 2016 geplanten anor-
thodoxen Synode beigefügt hätte, diese Einladung anNngeNOMMEN hätte Hier aber
ist eın Widerstand eine getrennte Behandlung der hbeiden Themen uCcNa-
ristiegemeinschaft und Synodalgemeinschaft aufgetreten, den überwinden
nicht alleın VO Urteil des Patrilarchen, sondern VoOoNn der NOC. fehlenden) Bereıt-
schaft der SyYnodos Endemousa (der »Ständigen Synode« des Patrlıarchats KON
stantinopel) abhängt, eınen chritt VOoONn dieser Tragweite iun

»Leider«, der Patrıarch, »erlaubht der schon ausendrezwıschen UNSErTeEN Kır:
chen hestehende Abbruch der FEucharistiegemeinschaft noch nıcht die Einberufung
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eiInNes gro/sen Okumenischen Konzils efien WIr also, asSs nach der Wiederherstel
[ung der vollen Commun1o0 zwischen ıihnen auch dieser grol/se und WIC  1ge 1A9g nıcht
mehr fern sSern mMmOge. Bıs diesem gesegneten 1A9g wırd dıe Beteiligung UNSEreEr heı
den Kiırchen synodalen en der jeweıls anderen Kirche UrCc: die Entsendung
Von Beobachtern ZU  Z USdFrucC: kommen, WIeE 1es auf Ihre freundliche Einladung
schon hei den Synoden rer Kırche geschehen Ist und WIE hoffen WIr mIt

(10ttes auch hei der Durchführung UNserer eıligen und Gro/sen Synode gesche-
hen MOGgE.«

DIie Antwort VOIN Franzıskus WAar auf einen en l1on gestimmt: Keinerlel
direkte age (wle olchen Umständen selbstverständlich 1St), aber auch
keine Anspielungen auf Beklagendes. Franziskus wledernolte wörtlich,
Was schon ZU Hor1zont des ökumenischen gesagt hatte, als Ooch-
mals VOoONn der »Wiederherstellung der vollen Kommuniongemeinschaft, dıe WIT
anstreben« sprach. Er erkannte d ass dem »theologischen Dialog« eine
wesentliche zukomme. Er hbekannte sich aber auch feierlich der Pflicht,
die ussagen des Konzilsdekretes Unitatis Redintegratio ber die Weise (quoad
modum) der usübun: des Petrusamtes und ber den Kerngehalt (quoad subs-
tantiam) des Glaubensbekenntnisses auf eine else deuten, die wachsende
Spielräume eröffnet, w1e 1es viele Theologen, denen auch der Junge Ratzın-
ger 1982 209) gehörte, schon en aSs 1es KOonsequenzen en
könne, die aus den gewohnten ausbrechen, wurde In perfektem
10  1 keineswegs UTr In Andeutungen gesagt

»Ich WIll, heı dem ersehnten 7Ziel der vollen Einheıit anzukommen, jedem Von

nen versichern, AaSS die katholische Kirche nıcht beabsichtigt, aufser dem Bekennt:
NILS Z  3 gemeinsamen Glauben noch anderes fordern, und Aass WIr hereıt
sSind, Im IC der Lehren der eiligen Schrift und der Erfahrung des erstien Jahrtau
sends miteinander erkunden, auf welche Weise dıe notwendige Einheıit der Kirche

den derzeitigen Lebensbedingungen gesichert werden kann: Das Einzige, WdS

dıe katholische Kirche ersehnt und WdS ich suche als Bischof von KOom, der Kirche, die
den Vorsiıtz Im Liebeshunde innehat, ISst dıie Commun10 mMIt den orthodoxen Kırchen.«

iıne engaglerte Erklärung also, die och bekräftigt wurde mıiıt dem Hinwels auf
drel verschiedene Stiımmen, welche die Einheit ordern die Stimme der rmen,
die Stimme der pfer und die Stimme der Jungen Menschen (die vernehmbar
wird ıIn den ökumeniıschen Versammlungen der Bruderscha VOINl Taize). den
abschließenden Worten der apst, den nıicht namentlich genannten Karl
Rahner zıitlerend: »Wır sSind schon auf dem Weg, auf dem Weg ZUL ollkomme
en Einhelt, und WIT können Zeichen einer realen, WeIlll auch och partiellen
Einheit eben.« Dieses PrinzIiıp des Realen un zugleic Partiellen Ist eine Nnwen-
dung des Bergoglio-Prinzıps des orrangs der eıtgegenüber dem aum

Die wirkliche Tragweıite dieses Besuchs wird csehr Ireimütig ZU USArTruC
eDrac einerseılts uUurc die orte, die gesagt wurden VOTLT em uUrc dıe
Unbekümmertheit, mıiıt der VO  — der Einheılt des auDens gesprochen wurde
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und andererseits Urc die orte, die nicht gesagt wurden.® wWEel Hindernisse
en sich derzeıt für die Gesprächspartner, die das Andreasfes mıteinander
feierten, qals unüberwindlich erwlesen: Der Patriıarch konnte Franzıskus nıicht
ZU Panorthodoxen Konzil 1mM Jahr 2016 einladen. €l eröffnet sich aber die
O  1G  eit, ass der den Felerlichkeiten ZULE Erinnerung das Kon
z11 VO  — Nikala 1mM Jahr 325 teilnehmen könnte. Das Patrlarchat hat nämlich
beschlossen, die Kirchen einzuladen, einander dort egegnen, der Glaube
seine Ausdrucksform und seine Inkulturation erunden hat, die ZU
Schlüssel un:! ZU Legitimationskriterium es dessen geworden lst, Wads seIlt-
dem geschehen 1st un! och geschehen wird”: Bezieht sich dieser Abschnitt ber
das Glaubensbekenntnis auf dieses Vorhaben?

Der hat nıicht brechen wollen mıiıt der albernen Streichung des Tıtels
»Patrıarch des Westens«, die aufgrun: einer Entscheidung Benedikts XVI
geschehen WAarT. Dieser hatte In einer kleinen Studie VOoO  _ Garuti® Einwände

diesen 1te gelesen, die sich eigen machte und denen alter Kas-
DCI och polıtische Opportunitätsgründe beisteuerte, die sıch darauf Dezogen,
welche Bedeutung das Wort »Westen« In der kulturellen und diplomatischen
zene habe 1es geschah, ohne aSs INa  — ıIn echnung este hätte, ass das
Papstamt, Wenn INnNan dem Nachfolger des Petrus diesen 1te entzieht, nıicht VOLr
eiıner möglichen uCcC Von Pentarchiegedanken geschützt wird, sondern
dass dies eın alscher chriıtt Ist enn dadurch, dass der diesen 1te nıicht
mehr ührt, wird auch das ebet, das ıIn den Dıptychen, den lıturgischen Gebets
formularen für das der anderen Patriarchen für ihn vorgesehen ISst, gestrI1-
chen. DIie N ISst, ob Franzıskus die Entscheidung, ob »Patriarch des Wes-
[eNS« genannt werden ıll oder nicht, auf einen späteren Zeitpunkt verschoben
hat oder ob die Streichung dieses Titels akzeptiert hat

Aus dem Italienischen übersetzt Von Dr Ansgar Ahlbrecht

Anmerkungen

Vgl Visıts of Ecumenical Patrıarchs OmMme an 'opes Fthe Ecumenical Patriarchate.
Der ext dieses Büchleins, das die Teilnehmer der gemeinsamen Liturgiefeier Vel -
teilt wurde, 1st auch zugänglich über die Website des Patrlarchats wwwWw.Datrlarchate.
O7rg unter dem Menüpunkt »meetings-between-ecumenical-patriarchs-and-popes-
of-rome-through-history«.
D ES War dieser ers Eph 511 den Paul VI als 1Le se1iNnes Apostolischen Briefs
gebrauchte, der In der iıtaliıenischen Version den Untertitel Lrug »nelle quale SI TE UNd
testimonianza d! carıta la chiesa dı Costantinopoli«, http://w2.vatican.va/
content/paul-vi/it/apost_letters/documents/hf_p-vi_apl_19651207_ambulate-in-
dilectione.html.

Anklage eine Elephantiasis Ottomanischer Art War bereits erhoben worden In
Artikeln wI1e dem VON Skurat 1989

Vgl Kasper 2004 2 9 Tür die Situation ın fortgeschrittener Zeıt Salachas 1994
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5 Das Kanonische ecCc der lateiniıschen Kırche den egriff COMMUNLO eccles1as-
F1Cca un:! nicht den VOoO Konzıil verwendeten egriff gebraucht. Darın sahen Aymans

1991 eiıine eigene Dynamıik; siehe dazu auch Borras 1988; ZUuU theologischen Prin-
Z1p Tillard 1987 323397
d Die Gemeinsame Erklärung, die Schluss der der Liturgiefeler unterzeichnet wurde,
erinner verschiedene Aspekte der derzeitigen Sıtuation S1ie ist en der
eDsıte www.Dpatrlarchate.org, Stichwort joint-declaration, OvemDer.

Zumindest bei jener Gelegenheit ware eS plausibel, eiıne NeUE Übersetzung des
Glaubensbekenntnisses denken, die ZULC »editio tYDICA« für das 1ssale Romanum WTl -

den könnte Wiıe die Bibelübersetzungen, die ın die nationalen Lektionare e1inge-
hen und ZU Glaubenserbe der Gläubigen werden, könnte auch eiıne EeU«C Überset-
Zuneg des Glaubensbekenntnisses dieses befreien VOIN der Sklavıschen linguistischen
Bindung die ehrwürdige Übersetzung 1Ns Lateinische, dıe nach der Einfügung des

_Fflioque immer wleder ZU Kontroversthema zwischen Orient und Okzıdent geworden
1St
Q 1ese Studıie ist inden In dem Sammelband VoNn Garuti 2007, der zuerst VoN

egrand 2007 verrıssen wurde
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